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Pro Memoria.

IiIIII m achdeme es eine in Comitüs ausgemachte
w und allgemein bekannte Warheit iſt, daß ein

VGeſandter denen Befehlen desjenigen Ho—
TR L hen Reichs-Standes, von dem er ſeine

alſo gleichwie er mit deſſen Erlaubniß einen
anberen Auftrag annehmen kan, alſo auch diejenigen, die

er angenommen, wenn es desjenigen von dem er depen-
diret, Willen oder Convenienz nicht langer verſtatten will,
ohne in die Urſachen inquiriten zu dorffen, aut dazu erhal—
tenden Befehl wieder nieder zulegen geyalten iſt; So iſt
auch ohne Zweifel der Hochfurſtl. Brandenburg-Onoltzba

chiſche Geſandter Hert von Staudach Sr. Hochfurſtl.
Durchl. dem Herrn Marggraten, als ſeinem gnadigſten—
und ihm die Definition aedenden Herrn gleiche Untertha
nigkeit und Gehorſam ſchuldig, weßwegen dann, und da
Hochſt-Dieſelben, wie er nicht wird in Abrede ſtellen kon—
nen, die Erlaubniß, die er zu erlanaen gewuſt, um nch mit
einer SachſenCoburgSaalfeldiſchen Vollmacht beladen
zu durffen, aus Urſachen, woruber Sie niemanden, und
am wenigſten Jhrem Diener Rechenſchafft zu geben werden
ſchuldig iehn, konnen, wieder zuruck zu nehmen und Jhm,
dem Herrn von Staudach unter dem 24. Sept. die wieder
holte gemeſſene Ordre zu ertheilen gut gefunden:

ſich kur keinen wurcklichen Geſandten, in Anſehung
der SachſenWeymar und Eiſenachiſchen Reichs
Votorum fetner im mindeſten zu geriren oder eini
aen Acturm, der einen Schein davon darſtellen
konnte, von ſich kommen zu laſſen tc.
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So iſt Endes Unterſchriebener wohl befugt geweſen, nach—
deme von allem dieſem ſeinen Hof und durch ſelbigem ihme
die legale Notiz gegeben worden, dafur zu hallten, daß
der Herr von Staudach hierunter ſeiner Schuldigkeit nach
kommen, ſeines gnadigſten Herrns Befehle in Unterthänig—

keit befolgen, nicht aber ſich einfallen laſſen wurde, mit des
Herrn Marggrafens Durchl. publicè zu diſceptiten, ob
und was Sie ihm bieruber befehlen, oder nicht befehlen
konnten, und muß ſich um ſomehr befremden, daß der fure
trefflich-Brandenburg-Onoltzbachiſche Herr Geſandie, ſich
daraus eine Beleidigung machen, und ſogar das Factum
gegen beſſeres Wiſſen in Zweifel ſtellen will, da er doch
bey der-den 7. Octobr. durch den Gothaiſchen Legations-
Secretarium, Röttiger, der ſolches alle Stunden anf
erfordern Eydlich erharten wird und kan, ihm, gleich ande
ren Furtrefflichen Geſandſchafften, beſchehenen Ausrich
tung, und eingelegten Verwanhrung gegen eine neue Sach
ſen-CKoburgiſche Legitimation ſelbſt mit ausgedruckten
Worten, wie es die-hier angebogene-von dem Secreta-
rio auf ſeine Pflicht verfertigte Regiſtratur des mehtern

beſaget, declaritet:

Er hatte ſich des bekannten Auftrags von Sachſen
Koburg hinwieder begehen, wurde bor, wie nach,
mit aller Unpartheylichkeit in der Sache ſich betra—
gen, und von dem etwa weiters vorfallendem ge—
treulich referiren, und die darauf erhaltende Or-
dres gebuhrend befolgen.

Ob bey einer ſolchen ausdrucklichendem Gothaiſchen Se
eretario auf ſeinen Antrag gethanen Erklarung, daß der
Sachſen-CKoburgiſche Auftrag von ihme dem Herrn An—
ſpachiſchen Geſandten wurcklich nieder geleget worden ſey,
ermeldeten Herrn Geſandten, da doch dergleichen Beſchi—
ckungen und Ausrichtungen nach Att aller offentlichen Zu
ſammenkunfften, wo Miniſtri mit einander zu handeln ha
ben, Fidem und Effect haben muſſen, und auſſer dem die
Communication in Comitiis aufhoren mußte, frey ſte—
hen konne, ſeines gnadigſten Herrn Befehle abzulaugnen,

ja gar quoad competentiam zu beſtreiten, ſeine eigene Er—
klarung



klarung zuruck zu nehmen, und ſich neuerdingen, de facto
fur einen-von Sachſen-Coburg-Saalfeld bevollmach—
tigten Geſandten darzuſtellen, auch Se. Kayſerliche Maje—
ſtat, als ob die-Allerhochſt Denenſelben ſchuldige Vene-
ration nicht geſtattete, ſeinem gnadigſten Herrn hierunter
zu gehorſamen, gantz incompetenter mit einzumengen,
uberlaſſet Endes Unterſchriebener der Einſicht und Ermeſſen

ſammtlicher Furtrefflichen Geſandſchafften.

Aus unterthanigſtem Reſpect fur Se. Hochfurſtl.
Durchl. zu Brandenburg-Onoltzbach, die ohnehin dieſes
Bezeigen, der Gebuhr ngch, anzuſehen wiſſen werden, will
man dermahlen ehe und bevor ſich zwiſchen Hochſt-Denen—
ſelben und St. Hochfurſtl. Durchl. zu Sachſen-Gotha ver—
nommen worden, nichts pon allen denen Documentis und
Correſpondensz, ſo man hieruber zu billiger Abfertigung
einer ſo ungemeſſenen Zudringlichkeit, in das Publicum
legen konnte, heraus geben, dem aber muß man inhæri—
ren, daß dem Herrn von Staudach von ſeinem gnadigſten
Herrn auf das ausdrucklichſte verbothen ſey, ſich weiter
fut einen Weymatrund Eiſenachiſchen Geſandten darzuſtel—
len, daß er auch, ſo lange er ein Anſpachiſcher Geſandter
und Diener zu ſeyn und bleiben gedencket, deſſen Befehlen

zu gehorſamen ſchuldig ſey, und daß er, nachdem er
von Endes Unterſchriebenen die ihm, wie allen ubri—
gen gethane Beſchickung und mundlich- wiederholte
Proteſtation und Reſgrvation gegen eine neue Sach—
ſen-CoburgSaalfeldiſche Bevollmachtigung, als An
ſpachiſcher Geſandter angenommen, kein Wort von
noch beybehaltenen Auftrag gemeldet, wohl aber deſſen
beſchehene Niederlegung und alle Unpartheylichkeit ſelbſt
zuruck verſichern laſſen, ihme nicht freyſtehe, dergleichen
Declarationes zuruck zu nehmen, und daß er gegen alles

Decorum und Fidem, ſo unter Miniſtris obſervitet wer—
den muß, handle, wenn er darauf zu beſtehen vermeynet,
im ubrigen aber durch die Renitenz gegen ſeinen anädig—
ſten Hetrn und Zuruckziehung ſeines Wortes ſich keine
neue Legitimation machen, vielweniger eine ohnedem alle—

zeit unſtatthafft geweſene und bleibende, beſtarcken konne.
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Da ſonſten man ſich nicht ſchuldig erachtet, auf diejenige
unerlaubte Zunothigungen, die Seiner Hochfurſtlichen
Durchlauchtigkeit zu Sachſen-Gotha auch uber die Be—
vollmachtigung zu Jhren eigenen Votis gemacht werden
ſollen, in die mindeſte Diſceptation einzugehen, noch we
niger ſich an etwas, ſo die lncumbenz eines Sachſen
Gothaiſch, und Altenburgiſchen Geſandtens, uber deſſen
Bevollmachtigung Sereniſſimus Gothanus, (nach denen
gegenſeitigen ſelbſt eingefuhrten Pactis Domus, denen keine
neue Erklarung aufgeburdet, und von dem, was von ei—
nem Reichs-Tage zum anderen geſchehen ſoll, weil der jetzige

ReichsTag ſo lange gedauert, von einem Geſandtſchaffts
Wechſel auf den andern geſchloſſen, und daraus die Schul
digkeit einer Communication errolgert werden kan, an
welche, wie Se. Hochfurſtl. Durchl. zu Sachſen-Cobutg—
Saalfeld nicht in Abrede ſtellen werden, von Ao. 1680.
an, weder bey Lebzeiten Jhres Hochſeeligen Herrn Vat
ters und Herzog Friederich des lien und llten zu Gotha
noch auch von Jhnen und Jhtes Hochſeeligen Herrn Bru—
ders Durchlaucht niemahls gedacht worden, da doch En—
des Unterſchriebenen ſeine Bevollmachtigung wahrender
Jhrer, und Seiner jetzt-regierenden Hochfurſtlichen Durch
laucht zu SachſenGotha Regierung die funffte iſt, die
vorgekommen) gantz freye und ungebundene Hande haben,
und Niemanden die geringſte Communication nie ſchul—
dig ſeyn, oder thun werden, erfordert, hindern zu laſſen.
Seiner Hochfurſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sachſen-Co
burgSaalfeld erkennet ſich Endes Unterſchriebener zu allem
unterthanigſten Reſpect, den er einem Durchlauchtigſten
Hertzoge zu Sachſen, und nahem Anverwandten Seines
gnadigſten Hertns, ſchuldig iſt, in tiefſter Ehrfurcht ver—
bunden, daß aber ein Sachſen-Gothaiſcher Geſandter auf
dem Reichs-Tage gegen HochſtDieſelben zu reſpectibus
verpflichtet ſeyn ſollte, die ihm behindern konnten, Seines
gnadiaſten Herrns hohe Befugniſſe und Rechte auch ge—
gen Hochſt-gedacht Seine Hochfurſtliche Durchlauchtig.

keit zu vertheidigen, und denen ihm daruber zukommenden
gnadigſten Inſtructionen nachzukommen, werden Seine
Hochfurſtliche Durchlauchtigkeit nach Dero hohen Begab

nuß/



nuß, gewiß niemals verlangen, und ohne Zweiffel ſolche
gerechte Verfugungen zu treffen wiſſen, daß durch derglei—
chen Prætenſionen nicht noch mehr Zwiſtigkeiten im hohen

Hauſe entſtehen, auch die- zu nichts dienende Perſonalia,
als womit ja auch Sachſen-Gothaiſcher Seits die Jhri—
gen auf alle Art verſchonet werden, unterlaſſen werden
mogen; Womit unter nochmaliger Contradiction aller—
von dem Herrn von Staudach debitirten ohnbefugten An—
maſſungen, Proteſtation und Reſervation gegen alle-—
tendiret werden wollende Actus, iterato provocando
ad deliberationem Concluſum Statuum, ſich Endes
Unterzeichneter ſamtlicher furtrefflicher Geſandtſchafften ge—
neigtem Wohlwollen beſtens empfiehlet. Regenſpurg den
25. Odtobr. 1748.

Rudolph Rnton von Seringen.

Regenſpurg den 7. Octobr. 1748.

Wes heute dato auf Befehl des Hochfurſtl. Sachſen
r Gothaiſchen Geiandtens Herrn von Heringen Ex-J eellenz ſich Endes Unterſchriebener ſowohl bey allen

ubrig dermahlen anweſenden Hochanſehnlichen Geſandt—

ſchafften, als auch des Hochfurſtl. Brandenburg-Onoltz,
bachiſchen Comitial-Miniſtri. Herrtn von Staudach Ex-
cellenz folgende Ausrichtung:
Wiie noch in allerſeits geneialem Anerinnern ruhen

wurde, was in der SachienWeymar und Eiſenachi
ſchen Tutel. Sache von des Herrn Herzogs zu Sach
ſen-Gotha Hochfutſtl. Durchl. fur ein Schreiben
unterm 4. Septembris jungſthin ad Dictaturam ge—
kommen, was darinnen aebethen, und wie mittelſt
Selbigen wegen der Sachſen-Coburgiſchen Legiti—
mationsPrætenſionen auf eine ReichsStandiſche
Deliberation provocitet, imgleichen daß, nachdem
es dem Verneymen nach, damit eine andere Geſtalt
aewonnen, ſolches nachhero durch ein Pro Memoria
beydes bey dem Hochlobl. Chur-Mayntziſchen Reichs
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Directorio ais allerſeitigen Hochanſehnlichen Co-
mitial-Geſandtſchafften durchaehends bekannt ge
macht, gegen eine neue Anmaſſüng proteſtiret, und
nochmals auf eine Deliberation und Concluſum
Statuum ſich beruffen worden ware, mit dem Zuſatz,
daß ehe ſolcher Schluß erfolgete, geaen Seine Hoch
furſtliche Durchl. zu SachſenGotha weder etwas
einſeitiges oder eigenmachtiges mochte verhanget, noch
durch eine abermahlige Annapme einer unſtatthaff
ten SachſenSaalfeldiſchen Vollmacht dem freyen
Deliberations-Recht zu nahe getretten werden. Wann
nun aber an deme ſey, daß der Sachſen-Coburaiſche
Geheime Legations-Rath, Herr von Hendrich ſich
wieder allhier eingefunden, und vielleicht eine neue
Ubergabe einer Sachſen-Saalfeldiſchen Vollmacht
zu tentiten in Commiſſis hatte; Als konnten des
Herrn Geſandtens von Heringen Excellenz bey ſol—
chen Umſtanden nicht umhin, den volligen Jnnhalt
obgedachten Hochfurſtlich,Gothaiſchen Schreibens
nebſt erſagten Pro Memoria hierdurch nochmahlen
wiederholen zu laſſen, mit der Verſichetung, daß
gleichwie Sie Dero Orths, ſo lange man ex parte
des hohen Gegentheils alles in ſtatu quo zu belaſ—
ſen gedachte, im mindeſten nichts vornehmen wurden,
welches ermeldtem Deliberations- Rechte in einige
Weege nachtheilig ſeyn konnte, Sie alſo zu des Herrn
ChurMayntziſchen wie auch ubriger Herten Comi-
tial-Miniſtrorum bekannte GemuthsBilligkeit ſich
verſaheten, daß Sie Dero Seits allen unſtatthafften
tentaminibus weiter keinen Vorſchub, noch zu ver—
drießlichen Weiterungen durch Annahme einer zu Ver
fuhrung mehr beruhrter Hochfurſtlicher Votorum an
derweitigen Legitimation, oder Agnoſcirung einets
ſich de novo darzu anmaßlich aufſtellen wollenden
Geſandtens Anlaß geben, wohl aber Moguntinus
Sr. Hochfurſtl. Durchl. ſein Directorial-Amt durch
baldige Propoſition nicht zu entziehen geruhen wurde,
widrigens und in omnem inſperatum eventum

Sie gegen alles etwa vorgehende quam ſolenniſſimè
iteratoò proteſtiret haben wolten c. u



zu thun, in Commillis hatte; haben obgedachten Furſtl.
Brandenburg-Onoltzbachiſchen Herrn Geſandtens von
Staudach Excellenz nach weitlaufftiget Anfuhrung, wie
HochDieſelbe alles, was in dieſer Sachſen-Weimariſchen
Tutel- Angelegenheit bishero vorgekommen, getrteulich an
deto gnädigſten Herrn Principaln Hochfurſtl. Durchl. ein
geſchicket, und die datauf empfangene Ordres gehorig be
obachtet hatten, am Ende der gegebenen Antwott mit ein—
flieſſen laſſen, daß ſie des bekannten Auftrags von Sach—
ſenCoburg ſich hinwieder begeben, wurden alſo vor wie
nach mit aller Ohnpartheylichkeit in der Sache ſich betragen,
von dem etwa weiters darinnen vorfallenden reteriren, und
die datauf erhaltende gnadigſte Befehle exacteſt befolgen.
Worauf Se. Excellenz unter Aufgabe ihres ergebenſten
Compliments an des Herrn Geſandtens von Heringen
Excellenz, mich mit aller Gnade und Hoflichkeit entlaſ—
ſen, von Deroſelben ich auch in gebuhrenden Reſpect mich
beurlaubet habe.

Weilches, daß alles obige alſo geſchehen, und des
Herrn Geſandtens von Staudach Excellenz ich der nem—
lichen Worte bedienet, ich der Warheit zu Steuer hiemit
bezeuge, und nothigen Falls allemahl meinen Pflichten nach,
auf Erfordern jurato zu erharten, mich olferire und an
heiſchig mache. Actum ut ſuprà

J. A. Rottiger,
Legat. Secretarius.
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